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Kleine Zeitung für eilige Leier.
« Die für die Wahl des Herrn Dr. Jarres zum Reichspräsi-

denten eintretenden Parteien haben sich zu einem «Reichs-
bund« zusammengeschlossen.

« åiim Eisenbahnerstreit wurde im Reichsarbeitsministerium
ein« ·chiedsspruch gefallt. der den Arbeitern Lohnerhöhungen
zubilligt. Die Parteien sollen sich bis Dienstag erklären.

* Jn einer kommuiiistischeii Wahlversaninilung in Halle
kam es zu heftigem Zusaiiimenstoß mit der Polizei. Es wurde
geschossen und eine Anzahl Toter und Schwerverletzter blieb
auf dem Platz.

f Polen erlitt eine Niederlage in Genf dadurch, daß der
Vollerbundrat · sein Verlangen nach sofortiger Entscheidung
über denStreitsall mit Danzig ab ehnte und die Sache bis
zum Juni vertagte.
M« 

WMehr Besonnenheii:—
Von besonderer Seite wird uns geschrieben:
Aus höchst verständlichen Gründen hört man schon

den Wunsch: Wenn uns doch ein zweiter Wahlgang er-
spart würde bei der Wahl des Reichspräsidenten, wenn
doch am 29. März schon die Entscheidung fielel Wenn
doch der Wahlkampf beschränkt bliebe auf die 14 Tage bis
zu diesem Datum! Daß wir nicht hinterher noch eine
vierwöchige Rederei unD Zankerei haben bis zum
26. April!

Daß der Wahlkampf scharfe und gereizte Formen an-
nehmen intime, war ja vorauszusehen. Dem Deutschen
sind nun einmal die Parteianschauungen vielfach zur
Weltanschaiiung geworden und das macht den politischen
Kampf gerade in Deutschland immer so schroff und un-
versöhiilich. Die Rechtsparteien haben sich zu einem
Reichsblock zusammengeschlossen. Daß die Weimarer
Koalition nicht gleich so verfuhr, hat seinen Grund darin,
daß die Sozialdemokratie ihren Anhängern nicht zumuten
wollte, es ihnen offenbar auch gar nicht zutraute, einen
b ii r g e rl ich e n Kandidatenn gleich im ersten Wahlgang
zu küren. Wahlkiimpfe sind eben durchweg keine Ausein-
anderseßungen kühler, ruhiger Art, sondern man verfällt
fast bei jedem Wahlkampf in gefährliche Leidenschaft.

Aber daß das politische Interesse mancher Kreise sich
nun gleich mit einer solchen Leidenschaft geltend machte,
wie das bei der konimuiiistischen Versamm-
lung in Halle geschehen ist, das ist ein übler Anstalt
Beweist aber, wie scharf die Gegensätze seit der letzten
Reichstagswahl geworden sind. Die Kommuiiisten hoffen
nnd sprechen es aus, den Sozialdemokraten zahlreiche-Ar-
hänger zu nehmen, wobei sie die Barmat-Asfäre stark in
den Vordergrund schieben.

Die Ausnutzung dieser und anderer Skandalge-
schichten der letzten Monate wird überhaupt eine große
Rolle in diesem Wahllampf spielen. Das macht ihn zu
einem Kampf allerpersönlichster Art, weil ja durch die
Skandalgeschichten eben ganz bestimmte Persönlichkeiten
getroffen werden, die man, um mit Wippchen zu reden, nun
im Wahlkampfe ,,breit tritt“. Weil sie als abschreckendes
Muster, als Thpen der Partei dargestellt werden, der sie
angehören. Und weil man das manchmal zaudernde Ver-
halten der Parteien den komprimittierten Männern gegen-
über als ,,Beweis« dafür vorbringt, daß auch die andern,
die nun nicht zu einein Strafgericht schreiten wollen, aller-
hand am Stecken haben und Jiidiskretionen befürchten.
Man sieht aus diesen Andeutungen schon, daß der Wahl-
kampf derartig persönlich werden wird, wie wohl bisher
überhaupt keiner. Und bringen politische Leidenschaften
schon an und für sich Schärfe in den Kampf hinein, so ge-
schieht das noch weit mehr, wird der Kampf noch viel gis-
tiger und folgenschwerer für die Gegenwart und Zukunft,
wenn Angriss unD Verteidigung ganz auf das Persönliche
abgestellt sind. Man wird den Kandidaten bis in die letzte
Ecke ihres Lebens hineinschnüffeln und nichts unversucht
lassen, aufzufinden, was sie etwa politisch koniprimittieren
könnte. Und findet man nichts, dann wird eben fröhlich
hinzugedichtet, um den Gegeiikandidaten als das größte
Scheusal abzumalen. Also die ganze Geschichte ist alles
andere als schön oder auch nur angenehm; es könnte aber
doch vieles geschehen, was dem Wahlkampf, wenigstens
feiner Method.e, manche Schärfe nehmen könnte. Es ist
eigentlich erstaunlich, daß das deutsche Volk sich in seinen
Versammlungen immer noch Störungen durch politische
Gegner gefallen läßt, d. h. Störungen, die zu einer gewalt-
samen Beendigung der Versammlung führen. Derartige
Versuche zu machen, ist aber weiter nichts wie ein Zeichen
politischer Unreife und außerdem der Ausdruck
der Schwäche. Die Polizei ist solchen Aufgaben fast nie
gewachsen gewesen, weder früher noch jetzt und — eigent-
lich dürfte es gar nicht ihres Amtes sein. Hier müßte sich
der W ä h l e r wirklich selbst entschließen, aus Ordnung zu
halten in den Wahlversamnilungen, Ordnung zu erzwin-
gen, wenn es notwendig ist. Die Polizei darf es aber
auch nicht als ihre Aufgabe betrachten, nun erziehend
wirken zu wollen, den Rahmen der politischen Tätigkeit
im Wahlkampf allzu eng zu fassen. Vor allem darf aber
keine Bevorzugung irgendeiner Partei eintreten. Ein
probates Mittel gegen verabredete gewaltsame Störungs-
versuche wäre es übrigens, wenn man die Anreger und
Führer fassen und sie einsperren bzw. ihren Geldbeutel be-
trächtlich erleichtern würde; das würde außerordentlich
abjktzhlends auf derartige Versuche und ihre Förderer
w r en.

  

 

Dienstag, den 17. März 1925.

Aber alles Sköhnen und Ächzen und Verurteilen nützt
nichts; wir müssen auch durch diesen Wahlkanipf wieder
hindurch. Es scheint unser Schicksal zu fein, daß wir alle
Vierteljahre wählen müssen, manchmal dann auch gleich
zweimal. Jn keinem Lande der Erde wird zurzeit so oft
gewählt wie bei uns. Die politischen Leidenschaften kochen
immer höher und wir leben uns immer weiter ausein-
ander. Etwas mehr Besoiinenheit bei Austragung der
politischen Gegensätze sollte man von jedem verlangen
können, dem das Wohl des gesamten deutschen Volkes am
Herzen liegt.

Der Kampf um die Wein-sei.
Ein neuer Konflikt iiiitPolcn.

Die polnische Regierung hat gegen die im November
v. J. von der Botschafterkonferenz getroffene endgültige
Regelung des Zugangs der Bevölkerung von
Ostpreußen zur Weichsel bei der «Botschafter-
koiiferenz Protest erhoben. Sie hat außerdem vor allem
die Veröffentlichung und Jnkraftsetzung dieser Regelung
zum 1. Februar d. J. abgelehnt. Die polnischen Einwen-
dungen richten sich gegen die Bestimmungen der Bot-
schafterkonferenz über die Fischerei in der Weichsel, ins-
besondere gegen das Verbot der Liauidation der deutschen
Fischereigerechtigkeiten und Fischereipachten.

Dieses polnifche Vorgehen droht Deutschland um eine
der wenigen Vergünstigungen zu bringen, die ihm in der
von der Botschafterkonferenz getroffenen endgültigen
Regelung unter der Fülle ungünstiger Bestimmungen zu-
gebilligt worden sind.

Die deutsche Regierung hat, so wenig sie selbst mit
der getroffenen Regelung einverstanden ist, gegen dieses
Vorgehen der polnischen Regierung bei der Botschafter-
konferenz Protest eing ele gt und darauf gedrungen,
daß die polnische Regierung gleichfalls ihrer Verpflich-

. tung gegenüber den Anordnungen der Botschafterkonferenz
nachkomme, da andernfalls Deutschland überhaupt um-
alle Rechte aus Artikel 97 Absatz 3 des Versailler Ver-
trages gebracht werden würde.

Schiedssprnch im Eisenbahnerilreit
Beiderseitige Ablehnung des Spruches?

In der Streiksache zwischen der Deutschen Reichs-
bahugesellschaft und dem Deutschen Eisenbahnerverbaiid
füllte der Schlichtungsausschuß einen S chiedsspruch,
der neben den üblichen Bestimmungen der sofortigen
Wiederaufnahme der Arbeit, keiner Maßregelung der
Streikeiiden nnd der Einftellung der während des Streiks
ausgeschiedenen Arbeiter auch eine Erhöhung der Grund-
liihne der Höchstaltersftufe vom 15. März ab um 3 Pfg.
vorsieht. Die Grundlöhne der übrigen Altersklassen er-
höhen sich entsprechend. Ein Ausschuß soll weiter prüfen»
ob die Wünsche der Arbeiter nach Verkürzung der«Ar-
beitszeit ohne Verringerung der Rentabilität der Reichs-
bahn möglich sind. «

Beide Parteien sollen bis zum 17. März ihre. Zu-
stimmung zu dem Schiedsspruch erklären. Wahrscheinlich
wird er aber von beiden Seiten abgelehnt werdef,» so daß
es dann zu einer Verbindlichkeitserk arung
kommen würde. Die Gründe für die Ablehnung liegen für
die Eisenbahnverwaltung darin, als sie die Lohner-
höhung und die Wiedereinstelluiig der streikendeii Arbeiter
nicht annehmen zu können glaubt. Andererseits glauben
die Gewerkschaften, daß der Schiedsspruch den Interessen
der von ihnen vertretenen Arbeitnehmer nicht weit genug
entgegenkommt Unter den Eifenbahnern giirt est weiter,
und radikale Elemente versuchen entgegen der Weisung
der Gewerkschaften eine V e r b r e i t e r u n g d e r
Streikbasis herbeizuführen.

DieBernsuiiaederhandiiina in Magdebing
(5. Verhaiidlungstag.) § M a g d e b u r g , 14. März.

Jn der gestrigen Verhandlun kam es zu einem Zwischen-
fall, der für die weitere Prozeßfügrung von großer Bedeutung
werden könnte. Die Verteidiger des Angeklagten Rothdrdt
richteten an den Zeugen S eidemann Fragen, die der
Vertreter der Staatsanwalts Jaft als zu weitgehend bei
zeichnete. Die Verteidigung, sagte er, erstrecke ihre Fragen aus
alle Diejenigen, Die durch den Sturz Der damaligen Regierung
die Grundlage gelegt hätten, für die heute bestehende Staats-
form. Wenn das gestattet werden sollte, würden ich sur das
Gericht schwerwiegende Konsequenzen ergeben. er Staats-
anwalt wollte damit offenbar andeuten, daß der

Prozeß an den Staatsgerichtshof

verwiesen werden könnte. Die Verteidiger schränkten darauf
ihre Fragestellung wesentlich ein. Es wurde dann in der Ver-
nehmung S ch e i d e m an n s fortgefahren.

Auf die weitere Frage, ob es richtig sei, daß der Abge-
ordnete M ü l l e r - Franken vor Kriegsausbruch nach Paris ge-

/ schickt wurde,-um sich mit den fran ösischen Sozialisten darüber
zu verständigen, ob die Kriegstre ite abzulehnen seien,· er-
klärte S eidemann, daß Hermann Müller in Paris erreichen

sollte, da die französischen Sozialisten auf ihre Regierung da- .

hin einwirkten, einen Krieg zu verhindern. Jnfolge der Er-
mordung des eiiislußreichen Jaures ei die Mission Müllers

erledigt gewesen. Der Vorsitzende er sozialdemokratischen
Reichstagsfrakiion Abg. Müller-Franken, der dann als
Zeuge vernommen wird, erklarte, auf Fragen des Vorsi enden,

daß von der Sozialdemokratischen Partei wahrend des rieges

niemals Schritte- unternommen worden seien. die die Landes-  

44. Jahrgang
. i- anwka

verteidigiing hätten schädigen können. Die große Mehrheit der
Sozialdemokratie sei immer für die Bewilligung der Kriegs-
kredite gewesen, vor allein Ebert, der auch immer ein Gegner
von Streits während des Krieges gewesen sei. Die he iitige
Verhandlung begann mit der Vernehmung des fruheren Witze-
kanzlers

Friedrich v. Parier.
Er sprach ausführlich über E b e r t s stets b e f o n n»e n e u n d
ruhige Haltung Der verstorbene Reichsprasident sei
während des ganzes trieges vaterländisch gesinnt gewesen und
habe sich zu jeder Zeit energifch für die Bewilligung der
Kriegskredite eingesetzt. Payer schilderte dann Eberts »und
Scheidenianns Vorgehen während des Munitioiisarbeiter-
ftreiks. Beide hätten sich damals über Wallrafs Verhalten
beschwert und mitgeteilt, daß sie in die Streikleituiig eingetreten
seien, um der Bewegung ein rasches Ende zu bereiten. Pan-er
weiß nichts davon, daß Ebert einmal gedroht haben soll, die
Sozialdemokratie würde die Kriegskredite verweigeru, wenn
über die Friedensresolution (Juli 1917) keine Einiguiig
erzielt werde. Nach Payers .. Vernehmung
machte Scheidemann noch einige erganzeiide Zusatz-e zu
seiner Aussage. Er machte vor allem daraus aufmerksam, dein
seine und Eberts Haltung im Munitionsarbeiterstreil auch im
interfraktionellen Ausschuß gebilligt worden sei.

Der Abg. rtbittmann. Der wenn... ..-..::.n wird,
stellt fest, daß der Streit nur ein De in o n .. l .111 o n s st r eik
sein sollte. Hätte die Regierung mit den Arbeitern verhandelt,
so würde der Streit nicht solange gedauert haben. Abg.
W all r a s. der damals Staatsfelretär des Innern war, recht-
ieriigte die Haltung der Regierung die iestbleiben mußte, da
es sich um einen politis en treik roßen Stils handelte. Abg.
D i itma un betont be einer no maligen Vernehmung. daß
auch die Unabhängigen nicht zur Nichtbefolgung von Ge-
stellungsbesehlen aufgefordert atten.

Die Weiterverhand ung wird daraus auf Mon-
ta g vertagt.

Die blutigen Vorgänge in satte ·
5 Tote, ca. 40 Verletzte.

«Anläleichs einer konimunistischen Versamiiilmig kam
es in Halle zu einem Zusammenstosz zwischen Polizei und
Konin·iiinisten, bei dem 5 Personen getötet, 25 schwer und
15 leicht verletzt wurden. Unter den Getöteten befinden
sich angeblich auch 2 Frauen. _

Es handelte sich um eine kommunistische Versamm-
lung im »Volkspark«, in welcher der Reichstagsabgeord-
nete und Zommunistische Kandidat für die Präsidenten-
ivahl Thalmann sowie ein Franzose unD ein Eng-
lander sprechen sollten. Die Polizei hatte die Reden der
Auslander verboten, als gleichwohl Der Engländer
in der Versammlung sprach, wurde ihm von einem an-
wesenden Polizeiosfizier das Wort verboten. Nach dein
polizeilichen Bericht fielen daraufhin von der Galerie
Schusse und die Polizei fah sich genötigt, von ihren
Guinmikiiüppeln und bald darauf von ihren Schußwaffen
Gebrauch zu machen. -

Ein Augenzeuge
berichtet über die Vorkommnisse: Auf die Polizei wurden
aus der Versammlung zwei Schüsse abgegeben, die jedoch
niemand verlegten, sondern rechts und links neben der
Buhne in das Mauerwerk eindrangen. Nun begann eine
allgemeine Schießerei. Aus der Versammlung erfolgte ein
wahres Trommelfeuer mit Bierseid-eln, von den Galerien
wurden Dutzende von Stühlen in den Saal hineinge-
worfen. Ein Beamter erhielt ein-e klaffende Kopfwunde,
ein anderer mehrere Rippenbrüche, ein dritter einen
Leistenbruch Schußverletzungen sind den Beamten zugefügt
worden. Der Oberleutnant, unter dessen Kommando am
gleichen Abend mehrere Hundertschafteii um den Volks-
parl konzentriert waren, ließ nunmehr in die inzwischen
bereits flüchtig gewordene Menge schießen. Die Massen
suchten die Ausgänge des großen Saales. Der Druck
nach draußen wurde so groß, daß die Treppengeländer
glatt niederbrachen und die Flüchtigen teilweise vier,
fünf, ja zehn Meter tief kopfüber hinabstürzten. ‚

Bein Wahiiampf.
1' Auslegung der Wählerliftcn in Preußen. Jn einem

Runderlaß an die Regierungspräsidenten ordnet der
preußische Minister des Jnnern an, daß die Auslegung
der Stimmlisten zur Reichspriisidentenwahl durch die
einzelnen Gemeindebehörden frühestens vom 15. März,
spätestens aber vom 20. März ab zu erfolgen hat. Die
Gemeindebehörden sind verpflichtet, eine Bekanntmachung
darüber zu erlassen, wo, wie lange unD zu welchen Stunden
die Listen zur Einsicht ausgelegt sind sowie in welcher
Zeit und in welcher Weise Einspriiche gegen sie erhoben
iverden können. Zu einem vielleicht notwendig werdenden
zweiten Wahlgang sind die Listen durch Nachtrag der bis
zum 26. April stimmberechtigt werdenden Personen zu
ergänzen. Reichsangehörige, die sich durch Anordnungen
der Gerichte der Besatzungsmächte wegen politischer Ver-
ge en in Gefängnissen der besetzten Gebiete befinden, sind
denjenigen Personen gleichgestellt, die sich aus politischen
Gründen in Schußhast befinden und stimmberechtigt sind.

'I' Der Reichsblork für die Wahl Dr. Jarres’ zum
Reichsprüsidenten. Der Reichsblock erläßt einen Aufruf
an das deutsche Volk, der u. a die Unterschriften der Vor-

sitzenden des Zentralverbandes der Landarbeiter,« des
.Jungdeiitschlandbundes, verschiedener Hochschulverbände,
der Vereinjgten Vaterliindischen Verbiinde Deutschlands.



des Deutschen Ofsizierbundes, des Reichslandbunsdes,
des Wehrwolfs, des Reichsverbandes Deutscher Volks-
schullehrerinnen, des Preiißischen Verbandes der Haus-
und Grundbesitzervereine, des Deutschnationalen Hand-
lungsgehilfenverbandes, des Deutsch-evangelischen Frauen-
bundes, des Deutschen Handwerkerbundes, des »National-
verbandes Deutscher Offiziere, des Reichsoffizierbundes,
des Generalseldmarschalls v. Hindenburg und des
ehemaligen Reichskanzlers Micha elis tragt.

1' Dr. Simons lehnte ab. Jn der Presse fand· sich dle
Nachricht, der Stellvertreter des Reichsprasidenten
Dr. Sim ons habe aus seine Kandidatur zur Pran-
denienwürde des Reiches verzichtet. Der Ausdrucl ist tin-
enau. Er hat die Kandidatur a b g e l e h n t; sie ist«ohne
ein Wissen aufgestellt worden. Dr. Simons war nie ge-
willt, sein hohes Richteramt aufzugeben.

1' Frau v. Oheimb aus der Deutschen Volkspartei aus-
getreten. Die frühere Reichstagsabgeordnete Frau
Katharina v. Oheimb, bekannt wegen «ihrer iiitensiveti po-
litischen Tätigkeit, hat in einem Schreiben an den Partei-
vorsitzenden Dr. Stres em an n ihren Austritt aus»der
Deutschen Volkspartei erklärt. Frau v. Oheiniti teilt uber
den Grund ihres Austritts mit, daß die zwiespaltige Halk
tung der ofsiziellen Führung der Deutschen Volkspartei
in der Frage der Reich-Tvräfii··--·ui«eiiwal)l es ihr uumoglieh
mache, organisiertes Mitglied der Deutschen Volkspartei
zu bleiben. Frau v. Ohciinli belennt sich aber nach wie vor
zu den Grundsätzen der Dauer.

1' Held, Drüfiaentichaftatan‘oi‘nai Der Baherifchen Volks-
partei. Der Landesansschnß der Vanerischen Volkspartei
hat beschlossen, weder für die Kandidatnr Dr. Jakres noch
ür Dr. Marx zti stimmen, sondern einen eigenen
"räsideiitschaftskaiididaten in Der Person des

baherischen Ministerpräsidenten Dr. H eld aufzustellen,
der bereits seine Z u st i m m n n g gegeben hat.

1' Ein Ausruf Der ,,Dentschen Demokratischen Partei«
fordert zur Wahl des von ihr aiifgestellten badischen
Senatspräsidenteii H e l i p a ch auf. Der Wahlaufruf wen-
det sich insbesondere an die demokratischen, republikani-
schen und liberalen Staatsbürger aller Konfessionen und
Berufsschichten und schließt mit der Aufforderung zur
Wahl für Wahrheit, Freiheit und Recht.

Politische Rundschau. ««
Dentfcheo Reich. · ‑

Neuregelung des Notverordnungsrechtes.

Der Reichsrat genehmigte den Gesetzentwurf zur Er-
gänzung der Reichsverfassung. Danach soll ein neuer
Artikel 77a eingefügt werden, wonach, wenn die Ve-
seitigung eines dringenden Notstandes
es erforderlich macht, die Regierung mit Zustimmung des
Reichsrats und des Ausschusses zur Wahrung der Rechte
der Volksvertretung Verordnungen, die der Verfassung
nicht zuwiderlaufen, mit Gesetzeskraft erlassen kann, wenn
der Reichstag nicht versammelt ist. Die Verordnungen
sind dem Reichstag bei seinem nächsten Zusammentritt
vorzulegen. Wird einer Verordnung vom Reichstag die
Genehmigung versagt, so hat die Regierung sie alsb«ld
außer Kraft zu setzen.

Die neue Regierung in Oldenburg.
Reichstagsabgeordneter W e g m a n n (Zentrum)

übernimmt das Präsidium des neuen Miiiisteriunis,
das in den nächsten Tagen gebildet wird. Das Ministeri-
um des Innern übernimmt der frühere Ministerpräiideiit
Tanhen (Demokrat) und die Finanzen der Mini-
fierialrat Dr. Willers als Fachminister. Die Sozial-
demokratie hat sich unter bestimmten Bedingungen zur
stillschweigenden Unterstützung dieses aus Demokraten
nnd Zentrum gebildeten Kabinetts bereiterklärt.

Frankreich.
X Der Flugdicnst Paris-Warschau wird nicht mehr

über deutsches Gebiet führen, da, wie fraiizösische Blätter
melden, die deutsche Regierung angeblich Schwierig-
keiten bei der Notlandung von französischen Fliegern
auf deutschem Gebiet gemacht haben foll. Dafür wird der
Weg über Zürich, Jiinsbruck und Prag genommen, so
daß in Zukunft deutsches Gebiet nicht mehr überflogen
wird.

 

Nordamerika
X Eine Abrüstungslonfereuz in Wasliingtoii.»Eiue

amtliche Erklärung des Weißen Hauses beiaat. Dran‘oent
d

Versiegelte Lippen.
Roman von A. M. Alten.

ds. Fortsetzung. Nachdruek verboten.
»Wissen Sie noch, lieber Ewald,« sagte er, »da-

mals mußten Sie sich mit einein Glas Wein stärken,
so flau wurde Ihnen dabei. So eine kleine Herzstär-
ung würde uns vielleicht heute beiden wohltun. Die
beiden Wische da sind mir auch nicht erade angenehm
gekommen. A»uf dem kleinen Tisch ne enan finden Sie
alles. Und ·eine»Zig"arre gehört eigentlich auch dazu.
Und wenn Sie mir nun Ihr Vertrauen schenken wollen,
wird’s mir lieb fein, denn Ihre Frau Mutter deutete
Tärllestcthon an, daß Sie ohneh n mit mir hätten reden

Klaus tat einen tiefen Atem u , er u te na
Worten, nach einem Anfang. z g s ch ch

Der Baron betrachtete ihn ruhig und zule t ln
er in leisem, humoristischeii Tonfall bar: tz i'd) g

»Na, vielleicht» sagen Sie mir erst mal, wie Ihnen
zumute war, als Sie damals von mir fortgingen?"

„Dalllommen hetänbt,“ sagte Klaus. »Aber die
ganze Lage war. mir noch nicht klar geworden. c”ci)
tränkte nur das eine, daß Marie-Luise eine reiche Erbsin

. »Einem anderen wäre das viellei t ni t o e r
schlimm erschienen«, meinte Baron Foysencp f H)

Klaus suchte nach Worten.
„Dach, es war schlimm, das Schlimm te für mich-was es geben konntet es veränderte pötzlich mein

ganzes Verhältnis zu Marie-Luise. Bis dahin waren
wir völlig gleichgestellt, jedes kannte des anderen Ver-

   ,-
 

 

hültnis e und Aussichten. Wir waren miteinander aus-
gegin en. i wußte, daß Marie-Luise nicht einmal

 

ch wo lhabend zu nennen war, daß mir später
einmal ebensoviel Vermögen zufallen würde wie ihr.
Und ich wol te Karriere machen, vorwärtskommen, um
ihr eine angemessene Stellung bieten zu können. d)
wu te auch, daß meine Mutter und r Vater en-
ver anden waren, wenn sie es mir an gerade nicht
in Worten gesagt hatten. Alles war klar, einfach,

„aut. Und nun stellen Sie sich vor. wie mir plötzlich
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i der Urlaub für

Eoolidge werde, falls es sieh bestätige, daß der Völker-
buiid feinen eigenen Plan einer Abrüstiingskonferenz auf-
zugeben gedenke, alsbald Schritte zur EINbekUiUUlt
einer Abrüstungskonserenz in ANHANG-
to n tun.

Aus Ja. nnd Ausland
Berlin. Der Reichsrat nahm ein Gesetz überjiie V e rl a n -

geruiig der Fristen der dritten Steueriiot-
v e r ordnung bis zum 30. Juni an.

Dresden. Der sächsische Landbund hat an den
Reichsfinaiizminister eine Eingabe gerichtet, in der er sich da-
gegen wendet, daß Ländern nnd Gemeinden die E rlati b nis
der Erhebung von Zuschlägen zur Einkommen-
und K ö r p e rf ch a f ts ft e n e r gegeben werden soll. Der
sächsische Landbund fordert, daß das Reich die volle finanzielle
Hoheit behält. ·

Dortninnd. Die Schriftstelleriii und Reichstagsabgeordnete
H ed w i g D r a n s f e l d ist, 54 Jahre alt, im Uriuliiierinnen-
kloster in Werl (Wcstfalen) gestorben. Frau Draii-sf·eld,
die stellvertretende Vorsitzende der Zentrunisffarteu gehörte
bereits der Nationalverfammlniig nnd seit 1920 dem Reichs-
tage an. ..

Köln. Hier wurde im Hofe des Gefängnisses Klingelpuh
der 50jährige frühere städtische Arbeiter stunheler hingerichtet
Küntzeler hatte am 18. August 192»-·t zwei Mädchen zu sich
gelockt, sich an ihnen vergangen und ne getötet. Das Begnadi-
gungsrecht wurde Küuheler versagt. ..

Ltixeitibiirg. Rechtsanwalt Dr. P r u em, Der. Führer der
Oppositionsparieien in der Frage der luxeniburgischeu Eisen-
bahiikoiiveiitioii mit Belgieii, wurde mit der Neubil-
dung der Regierung beauftragt.

...———

Vermischte Dravinachrtcbien an! alle: Welt

Der Urlaub der Reichsbeamten
Berlin, 15. März. Das Reichstabinett hat auf Antrag des

Reichsininisters des Innern Richtlinien für die Erteilung des
Erholnngsurlanbs der Reichsbeamten erlassen. Danach beträgt

die verschiedenen Besoldungsgrnpven von
l bis XIH uitd darüber in drei Altersstusen bis zu 30, von
30-—40 nnd über 40 Jahren 16-——«29 beim. 21——37 bzw. 28 —42
Tage. Die Richtlinien werden in Der nächsten Nummer des
Reichsininisterialblatts veröffentlicht werden.

Die Volkskraft-Ansstellung.
Berlin, 15. März. Jm Laiidesaiisstellungsgebäude ist die

Volkskraft-Aiisstellung· die unter dein Protettorat
des Staatsfelretärs L e w a l d steht. eröffnet worden. Die Ans-
steliiing umfaßt die Gebiete des Sports. Spiels, Turnens und
QLanderns.

Eröffnung der Reichs-Gastwirtsmesse.
· Berlin, 15. März. Jn den neuen Ansstellungshallen am
tiaifereakuin ist heute die Reichs-Gafiivirts-Mesie erossnet wor-
Den. Die Dies-se dauert bis zum 19. März und gibt einen liber-
blisxl über die Erzeugnisse der mit dem Gastwirtsgewerbe zu-
fantnienlningenben Industrie. Etwa 400 Aiissteller nehmen an
der Messe teil.

. Die Pfarrbesoidung.
Berlin, 15. März. Gegenüber der hier und dort hervor-

getretenen Beunruhigung ist zu betonen. daß irgendeine auch
nur vorübergehende Unterbrechung in der-Zahlung der Staats-
leistungen für die Psarrbefoldiing nicht eintritt Jn den
Staatshaushalt und den Notetat für 1925 sind ausreichende
Mittel eingestellt.

Die blutige Mahlbersamtnlnng in halle.
Berlin, 15. März Zu den blutigen Vorgängen bei der kom-

iiniiiissifchen Wahlversainmluiig in Halle wird a m i l i che r-
feits festgestellt, daß aiis den Polizeioffiiier von einem
Mann ans der Galerie aus einem Revolver zuerst-geschossen
wurde Unmittelbar darauf fiel von der Galerie und ans dein
Saal eine ganze Anzahl von Schüssen in fo schneller
Folge, daß die Beamten sich einer Mafcliiiienvistote gegeiinber
glaubten Als außerdem die Menge die Beamten aufs riiißerite
bedrängte, gaben nun auch dies-e zu ihrer Verteidigung iii der
N otwehr, ohne besonderen Befehl erhalten zu haben.
Zchiisse ab. Reben dem Standort der Beamten sind zahlreiche
nnd auf der Galerie Hülseii einer von derSchutzvpolizei nicht
Geschoßeinschläge festgestellt worden. auch haben sich im Saal
gesührteii Munitioii gefunden.

Dr. Geszler über die deutsche Wehr-macht
Hamburg, 15. März. Reichswehrminister Dr. Geßler irrash

hier in einem Vortrag über die deutsche sli‘schrniarht. Er lehnte
den Eintritt Deutschlands in den Vulkerbiind
so lange ab, als die Frage der allgemein-en Abrintiiiig nicht ge-
löst fei. Der Minister wandte sich weiter gegen die Gernchte
von heimlichen Rüstuiigeii Deutschlands und schloß mit einer
Mahnung zur Einigkeit.

Das Ergebnis der Deutschlandfahrt.
. » Köln,«;·5» März.· Vier Firhren »die« vollkommen· straspuiikt-
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"nmute'taerben muß, als ich erfahre, daß ——“ er florl’te,

idaß Marie-Luise später eintral so reich fein wird.

Es war. als ob sich plötzlich eine Mauer um sie baue,

die sie ganz von mir abschloß. Und was das schlimmste

war. alles verichob sich zu meinen Ungunsten. Sehen

etc, Herr Daran, ich ivnßte davon, Marie-Luise aber
wußte es nicht, und ich durfte ihr auch nichts davon
agen. ungefähr so, wie wenn ein Mensch ein Stück
tand im Besitz hat, in dein ein unermeßlicher Schatz
vergraben ist, von dem er nichts weiß, und ein anderer,
der davon weiß, geht hin und kauft’s ihm um ein
paar Pfennige ab. Jch wußte mir keinen Rat. Wenn
es nur vierzehn Tage später gekommen wäret Dann
war ich mit Marie-Luise verlobt, dann wäre alles
anders gekommen. Dann hätte ich ein Recht gehabt,
zu sprechen. Zu sagen: »Herr Baron, die Dame, die
Sie da zur Erbiii einsetzen wollen, ist meine Draut“.
dann hätte man einen Weg finden können. So aber
waren mir alle Wege verschlossen. Oder vielleicht doch,
wenn ich Geistesgegenwart genug besessen hätte, wäre
ich aiifgesprungen damals bei Ihnen, hätte mich Ihnen
anvertraut. Aber ich war wie gelähmt, und am an-
Deren Frage war es ja zu spät. Sie hätten mir gar nicht
geg an .“

Der Baron schüttelte leise den Kopf und dann
sagte er:

»Nun und Dann?"
»Dann kam Marie-Luise nach Berlin, gerade in

all diese Kämpfe hinein, geraDe, als ich mir klar darüber
geworden war, daß ich mit dieser Kenntnis kein Recht
mehr habe, um sie zu werden. Jeder andere hatte
es, nur nicht. Ich würde daneben stehen und
zusehen müssen, wie vielleicht ein anderer die Hand
nach ihr ausstreekte, sie für sich nahm.“ «

»Ob sich denn Marie-Luise hätte so leicht nehmen
lassen von jedem anderen 'A« fragte lächelnd der Baron.
»Und was tat sie denn nun? Und Sie?«

Klaus Ewald machte eine niedergeschlagene Be-
wegung.

»Ich hielt mich von ihr fern, und das war äußer-
lich nicht so schwer, wie ich mir’s gedacht hatte, denn
Frau Generalin Magnufien ichien mich ohnehin nicht
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frei alle Etappen oer Dennananofabrt zuruagete t hatten.
wurden mit großen Goldenen Medaillen ausgezei net, und
zwar Geiß-Psorzheim, li’olfsbergs«:l3farrkirchen, DachtletiStutti
gart und Buches-Nürnberg

Winter in der Schweiz.
Bern, 15. März. Seit mehreren Tagen schnett es stark in

der ganzen Schweiz. An manchen Orten herrscht 20 Grad Kälte«

Schnistreik im Elsasz.
P aris, 15. März. Aus Straßburg wird berichtet: Der

Bischof von Straßburg Monsignore Ruch at eine Pro(
klatiiation an die Katholiken des lsasz gerichtet.
derzufolge das Aktioiiskomitee für Die religiöse Verteidigung
beschlossen hat, einen allgemeinen Schulstreik anzuordnen·
um gegen die Einführung der interkonlfessionellen Schule in
Kolmar zu protestiereen nnd um die S o id ar ität d er K a(
tholikeii im Elsaß zu bestätigen. Die Eltern der Kinder
werden aufgefordert, ihre Kinder am Montag, 16. März, nicht
in Die staatliche Volksschnle des Departements Ober-s und
Niederrhein zu schielen. In Kolinar soll der Streik drei Tage
und in den übrigen Gemeinden nnd den beiden Departenien s
einen Tag dauern. Nötigensalls wird ein neuer Streik liegen-.
nen, der solange dauern soll, als es erforderlich ist. -

Titus den Barmat-Ansschüssen.
Berlin.14. März.

Jni weiteren Verlauf der gest rige n Verhandlungen des
Barmat-Ausschusses des Pretißifchen Land-
ta ges führte Ministerialrat Staudiiiger aus« daß seiner
litserzengnna nach Barmat auf den damaligen Reichswirts
schaftsminister Robert Schniidt keinen besoderen Eindruck gemacht
habe. Der Minister habe verfügt, daß Barmat nicht schle ter
und nicht besser behandelt werden sollte als andere, und aß
mit ihm nicht teurer abgeschlossen werden dürfe als mit anderen
Lieferanten. Die Besuche fiihreiider Sozialdemokraten im
Ministerium hätten keinen Einfluß aus den Abs luß von Ge-
ichäsieii gehabt. Von der Vernehmung Robert S midts wurde
zunächst Abstand genommen; er soll aber in einer der nächsten
Sitziingen gehört werden.

Die heutige Verhandlung drehte sich um den Verkauf
der Margarinefabril in Hafelhorst. Sie soll 125 Millionen
Mart wert gewesen fein, wurde dann aber zum Preise von
18 Millionen verkauft, und Barmat soll hinter den Käufern
gestanden haben. Die Ausfagen der zur Sache vernommenen
Zeuseii sEberregiernngßrat Zeiler und Reichskanzler a. D.
Dauer stehen sich schroff gegenüber.

Im Reichstagsausschnß für die Barmat-
A f f äre ist R o b ert Schmidt gestern vernommen worden.
Er wies alle Vorwürfe, die im Laufe der Untersuchung gegen
ihn erhoben worden find, zurück. Den Verkehr mit Barmat
hat er, wie er sagt, grundsätzlich gemieden. Sämtliche Reichs-
stellen seien von einem gemischten Regierungsuntersuchnngss
aiisfchuß geprüft worden. Jm umfangreichen Revisionsproto-
toll sei nirgends von Barmat die Rede, ein Beweis Dafür, daß
nichts Verdächtiges gesunden worden sei. Dei frühere Shndikus
der Butterhatidelsvereinigung Ruge rannte über angebliche
Zahliingen Varmats an die deutsche Sozialdemokratie nur vom
Höreiisagen berichten. Der als Zeuge vernoniinene derzeitige
Landtagspräsident Da rtels und der Abgeordnete Ludw ig
bezeichneten es als ausgeschlossen, daß Barmat solche Zahlun-
gcn als Gegenleistung für Begünstigungen gemacht haben
könnte. Jn der heutigen Sitzung des Ausschusses kam dann das

Darlehn Barmats an Koenen,

den tonimunistischen Abgeordneten, zur Sprache. Der als Zeuge
vernoiniiieiie Koenen schilderte fe'ine ZusammenkUnst mit“
Barmat in Holland. Es handelte sich damals um die Der
schafsung von Lebensmitteln für Deutschland. Er, Roenen,
habe über die vorgesehene Zeit hinaus in Rotterdam bleiben
müssen und sei deshalb in Geldverlegenheit geraten. Barmat
habe ihm einen Betrag von 500 bis 600 Goldmark geliehen;
er habe das Geld später in Berlin inVaviermark zurückaezablt

Im weiteren Vertan der Vernehmung Da uers kam es
dann zu e r r e gte n Szene n als sich Bauer beschwertk daß
ihm die Möglichkeit genommen werde. ungerechte Vorwürfe
gegen Barmat richtigzustellen. Der Vorsitzende Dr. Leidg
verbat sich solche Äußerungen. Die Erregung steigerte
sich bei Ausführungen des Zentrumsabgeordneten Schwering,
der die Praxis des Ausschusses für verkehrt hält und der sich
gegen die Berichterftattung eines Teiles der Presse wendet· Der
Abg. K n i t n e r beantragt schließlich, nunmehr im Einverständ-
nis mit dem Unterfiiehungsrichter Barmat im Ausschuß
zu vernehmen. Die Sitzung wird auf Montag vertagt.

Jin weiteren Verlauf der Verhandlung kommt es zu einem
Z iisaiiinie n st oß zwischen dem ehemaligen Reichsernähs
rnngsiiiiiiister. dein Zeugen Abg. Schmidt. und dem Abg.
Dr n h n, Der dein Zeugen vorhält. daß er nach seiner Kennt-
nis sich am Freitag dahin ausgesprochen habe, daß Barmat bei
Liefernngen bevorzugt werden sollte. ‚an höchster Erreguug ver-
biiiet sich der Zeuge Schinidt diese Unterstellung und ruft dem
Ab. Briihn »Sie Lügeiibeuiel« zu. Der Vorfidende
fiel t fest, daß Schinidt aiisgesagi habe, daß Barmat nicht be-
vorzugt werd-In sollte. Darauf wird die Sitzung auf Donners-
iag vertagt.

·
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gern zu sehen. Sie lud mich gar nicht zum’Wieder-
kommen ein, als ich aus ein paar dringende Briefe
Marie-Luises meinen Besuch dort machte. Schwer genug
ist’s mir eworden, zurückhaltend und gleich ültig zu
tun und i r erschrockenes Gesicht dabei zu se en. Und
dann eines Tages -—“ Klaus Ewald stockte in dieser
Erinnerung.

„Dann?“ fragte Der Daran.
» »Dann telephonierte sie mich an. Wir wollen,

müßten uns treffen. Und da fra te ie mich, warum i
mich so verändert habe, was ge e en ei. Schließli
wußte ich mir nicht zu helfen. a ha e ich ihr eine
Andeutung gemacht, ganz vorsichtig, -—— ihr ein Märchen
erzahlt, wie wir’s als Kinder zu tun pflegten. Und
ich nahm ihr das Versprechen ab, daß sie mir vertrauen
möge, nur eine kurze Zeit warten möge, was auch
omme.« -

Baron Bohsen lächelte flüchtig.
»Und was dachten Sie denn, was in dieser Zeit

geschehen falle?“
»Ich weiß es nicht,“ sagte Klaus niedergeschlagen.

tFortseßung folgt.)

Welt und Wissen.
«w. Ein neuer Bazillns. Zu den vielen alten Bazillen, deren

wir uns erfreuenz haben wir soeben einen reiten hinzubes
kommen: den Vazillns der insektiösen el)roiiisi«.,-:ii Vliitarmut",
einer Krankheit, die selbst nett zu fein scheint und zumeist
bei Personen weiblichen Geschlechts beobachtet wird. Der
Wiener Arzt Dr. Edelmann hatte bei me reren Datientinnen‘
feiner Klinik Krankheitserscheinungen, ü er deren Dia nose
er sich nicht ganz klar war, feftgeftellt. Die Frauen zeigten ang-
andaueriide. chronis e Fiebererscheiiiungeii bei gleichzeitiger
starker Vlutarmut. uerst daczte man an einen chronischen
Liiiigerißenkatarrh, bis Dr. delmann, dem besonders die
starke lutarmut auffiel, aus die Bazillenjagd ging. Und da
wurde denn bei vier Patientiiinen das Vorhandensein eines
unbekannten Blutarmuterregers konstatiert. Der Bazillus
siedelt sich in den roten Blutkörperchen an und be innt von
hier ausnsein Zerstörun swerk. Er Mr einige hnliehkeit
mit dem S alariaerreger, st esaber ni . Seht, wo man ihn
gab hofft man, auch Der Krankheit, die er hervorruft, leicht
err werden zu können. -



Die Geschäfte der Pfandbriefaiisialt
Berlin, 14. März.

In der Untersuchung über die Geschäfte der Pfandbrief-
anstatt wurde gestern stiindenlatig über die bei dem Häuser-
spelulationsgeschäft als Sicherheit hititerlegteii Niederläiidischeii
Pfandbriefe verhandelt. Während Direktor Kunert, der
Generalbevollmächtigte der Industrie- und Landwirtschasts-
baut. erllärte. daß ungefähr zwanzig Banken die Briefe be-
lieben hätten, ergab sich aus den Akten, daß die befragten
Bauten mitgeteilt haben, daß eine Beleihung der Psandbriese
durch sie nicht in Frage gekommen sei. Nachdem dann wieder
Geheimrat N e h r i ng ausgesagt hatte, daß er über die hollan-
dischen Pfandbriefe gute Ausküiifte erhalten habe, betonte
qutizrat B eh r e ndt, der bei dem Geschäft als Rechtsberater
tätig gewesen ist, daß die Pfandbriefe absolut tvertlos gewesen
seien und überhaupt keinen Kurs gehabt hätten. Wenn ein
solcher angegeben worden sein sollte, so sei er von den Bek
teiligten künstlich geschaffen worden. Immer wieder wird· bei
diesen dunklen Geschäften der Name des Zeugen Dr. Eanii
genannt. Er soll sich fabelhafte Provisionen berechnet haben,
u. a. für Telegriimme und Portoausgabeii 15600 Marl, wah-
rend für diese Zwecke höchstetis 500 Mark ausgegeben worden
sein sollen. zi.

Deusihland und der Villers-und
- Einladung des Völlerbundes zum Eintritt.

Die letzte Sitzung, des Völkerbundrats, die wichtigste
der ganzen Tagung, beschäftigte sich mit der Denkschrift
der deutschen Regierung, in der sie ihre Bedingungen für
einen Eintritt Deiitschla nds in den Völker-
.bund niedergelegt hat. Deutschland wehrte sich in dieser
Denkschrist vor allem Dagegen, an militärifchen und wirt-
schaftlichen Strafmaßnahmen des Bundes teilzunehmen,
die im Artikel 16 Der Völkerbundsatzung festgelegt sind.
Die Reichswehr kann und soll nur die Ordnung im
Innern aufrechterhalten, und wenn Deutschland z. B. den
Durchzug fremder Truppen gegen Rußland gestatten
würde, so setze es sich der Gefahr aus, Kriegsschaa-
platz zu werden, ohne sich wehren zu können.

Als Antwort auf dieses Schreiben hat Der Völler-
bundrat der deutschen Regierung eine Note zugehen
lassen, in der es heißt, daß der Rat mit G e n ug tuung
von der deutschen Erklärung Kenntnis nimmt, den baldi-
gen Eintritt Deutschlands in den Völkerbund anzustreben. ,
Eine Aiisnahmestellung im Hinblick auf den Ar-
tikel 16 könne Deutschland, wie jedem anderen Mitgliede
des Völlerbundes, nicht ziigebilligt werden«
Deutschlands Befürchtungen seien aber unbegründet, Denn
Art und Bedeutung der effektiven Teilnahme der Völler-
bundftaaten an militärischen Operationen wechselten not-
wendigerweise mit ihrer militärischen Verpflichtung
Deutschland selbst würde es zustehen, zu fagen, bis zu
welchem Grade es in der Lage wäre, der Aufforderung des
Völkerbuiidrats in einem solchen Fall zu entsprechen. Ein
Mitglied des Völkerbundes und des Völkerbundrats
würde immer an der Entscheidung über die Anwendung
der Grundsätze des Paltes teilnehmen.

Der Rat hofft, daß diese Bemerkungen dazu bei-
tragen werden, die Haltung seiner Mitglieder gegen-
über den von der deutschen Regierung ausgeworfenen
Fragen zu klären. Der Rat wünscht schließlich, Deutsch-
land gegenüber den aufrichtigen Wunsch auszusprechen,
es an den Völkerbundarbeiten beteiligt zu sehen und so
für die Organisierung des Friedens die Rolle zu spielen.
die-seiner Lage- in der Welt-entspricht ,

Der Text der Antwort des Völkerbundrates ist mit
. einigen begleitenden Worten des Generalsekretärs des
Vätkerbundes im Auswärtigen Amt eingetroffen. Es
haben insormatisrhe Besprechungen über den Inhalt statt-
gefunden.
- Das Kabinett wird in den nächstenTagen über die
Antwort beraten.

Polnische Niederlageii in Geni.
Aus der Sitzung des Völkerbundrats.

Der polnisch-Danziger Streitfall, der die polnische
Presse zu einem wüsten Säbelrasseln gegen die Freie Stadt
Danzig veranlaßte, beschäftigte den Völkerbiindrat in
einer längeren Sitzung. Ein endgültiger Beschluß über
die Streitfragen wurde auf die nächste Sitzung im Juni
verschoben.

Dieser Ausgang der Besprechungen bedeutet zweifel-
los einen Mißerfolg der polnischen Versuche,
das gesamte Danziger Problem in feiner grundsätzlichen
Bedeutung neu aufzurollen und eine Interpretation der
Friedensverträge durchzusehen, die praktisch eine ernst-
afte Bedrohung der Unabhängigkeit Danzigs bedeuten

würden.
Im Danziger Briefkastenstreit ist die Ent-

scheidung ähnlich ausgefallen. Der Berichterstatter stellte
ausdrücklich fest, daß Polen unkorrekt gehandelt hat, in-
dem es Brieftästen anbringen ließ, ohne vorher den
Oberlommisfar zu verständigen. Die ganze Angelegenheit
wurde von dem Rat schließlich an den Internatio-
nalen Gerichtshof zur endgültigen Entscheidung
überwiesen.

Prozeß hegenble deutsche Steine.
(23. Verhandlungstag.) § Leipzig, 14. März.

Die Vernehmung des Zeugen Koppenhöfer wurde
zu Ende geführt, und es begann die Vernehmung anderer
Kriminalkommissare. Kriminallommissar Schwad erer-
Stuttgart berichtete über das bei M e u s beschlagnahmte Pater
mit den Bazillengläsern, das er und Koppenhöser nach
Stuttgart gebracht hätten. Kriuiinalkommissar Heller-
Berlin schilderte den Fall Rausch. Er hat den schiverber-
wttndeten Rausch im Krankenhause einigemal vernommen,
und Rausch hat bei den Vernehuiiiiigen immer wieder die
Namen »Fritz« und »Peters« und »Albert«, die für das Atten-
iat in Frage kommen könnten, genannt. »Albert« (Albert
Maher) wurde von Rausch als mutmaßlicher Anstifter be-
zeichnet. »Peters« sollte ein Russe sein, aber auch Neu-
ntann hatte sich dem Rausch gegenüber »Peters« genannt.
»Fritz« ist der Angeklagte P o cge. Bei den polizeilichen Ver-
hören sprach der kraiike Rausch zum erstenmal von einer
»Tschela«. Krimiiialloiumissar Heller schilderte dann die
Zusammenliinfte Neiinianiis und Poeges mit Rausch bis zum
Tage des Attentats. Neiimaiiti bestritt von neuem. nach dein
Atteniat zu Rausch gesagt zu haben: »So, du Aas, das ist sur
Potsdain.« _

In Der heutigen Verhandlung wurde die» Vernehmung

' Hellers fortgesetzt. Er äußerte sich über Die ueftnahme des
geheiiniiisvollen Russen Slo blew s in. e er Vorsitzende brach

aber die Vernehmung über diesen Punkt ab, weil diese Aus-

agen zu einem liomplex gehörten. für den die Ausschllelzmlg
er Offentlichleit in Frage kommen konnte.

Zu weiteren Verlauf der Verhandlungen kommt eine Reihe
von Schriftstüclen zur Verlgung die et Hallup beschlags

nahmt worden sind. Die S rististücte beziehen sich iiamentltch
auf die ille alen niilitäri eben rganisaiionen und enthalten

viele Bewei e für den be errfchenden Einfluß der Kommuni-

 

 
    

schen Jnteriiationake in diesen Fragen Weiter kam ein Bericht
zur Sprache. den der Zeuae alliip auf Grund von Mit-
teilunan der Zehnpsuiid erstattet bat. Es sollten schwarze
Listen und besondere Gruppen zur Uberwachung verdächtiger
Genossen aufgestellt werben. Weiter hat die Zebnpiund be-
kundet. sie habe in der Zentrale häufig den Namen Hell-
niuth gehört. Hellmuth sei ein kleiner ichwarzer
M a n n in den 40er oder 50er cNahren mit gelblichein Teiiit und
entweder Russe oder Tscheche. achste Sitzung Montag.

 

Lokales mu- Prepiiiziellee.
Mcrlblatt für den 17. März.

Sonnenaufgang 6m Mondautgang 1“ V.
Sonnenunteraana 66 Monbnnteraana 9’“ V.
«1813 Aufruf Friedrich Wilhetms IV. »An mein Volk«. -—-

Errichtung der preußischen Laudwehr.

* Hinweis. Der heutigen Ausgabe unserer Zei-
tung liegt eine Anliindigung der Firma Dr. med. Robert
Hahn 8c Co., G. m. b. H., Magde·bu·rg, über ihr in
vielen Tausenden von Fällen bewährtes Nervennährmittel
»Nervosin« bei, auf welche wir unsere Lesers hier-
mit ganz besonders hinweisen. Ein Versuch mit diesem

Mittel dürfte sich auf jeden Fall empfehlen. "
* Tagesordnung für die Gemeindevertretu-

sitzung in Bad Warmbrunn am Dienstag, den 17. März,
abends 71/, Uhr. 1. sienntnisnahme von der Ernennung
des Gemeinde-Oberselretärs Mende zusm Gemeinde-Bim-
inspektor und des Gemeindetassenrendanten Leonhardt zum
Gemeinde-Rentmeister. 11. Beschlusßfachen:« 1. Bewilligung
der Mittel für Einrichtung Der Bediirfnisanstalt am Neu-
marlt und Vergebung der Arbeiten. 2. Aufhebung der
Awfenthaltsgebiihr«en-Ordnung. 3. Beihilfe an den Frem-
denheimbesitzervereiu Bad Warmbrunn zur Unterhaltung des

Verkehrsbüros. 4. Verinögenshaftpflicht- und Veruntreu-
ungsverficherung. 5. Erwerbiing des Griindstiicks AGA.
Band 3 Bl. 87, Hermsdorier Str. 41a. 6. Erwerbiing
von Parzellen aus dem Grundstück Bd. 4 Bl. 135 Haus
AGA., Fri. J. Bergmann, Voigtsd. Str. 19, gehörig,
zur Anlegung der geplanten Straße 31. 7. Neiier Vertrag
mit A.-G. für Gas und Elektrizität in Köln. 8. Abschluß
der Gemeindesparkasse für 1924, Genehmigung der Bilanz
und der Iahresrechnung. 9. Wahl eines Bürgerdeputier-
ten zum Amtsausfchuß infolge Ablaufs der Wahlzeit des
Bezirtsschornfteinfegermeisters Hentschel. 10. Wahl eines
Besisitzers (Haussbesitzer) zum MEA. 11. Verpflichtung zur
Unterhaltung des vom Kreise durch Notstandsarbeit ange-
legten Teils der Voigtsd. Str. und der Voigtsd. Ehausfee.

12. Herstellung einer Transmission im Maschinenhaiise des
Wasserwerks zur Entlüftiing der Heberleitung. 13. Anle-
gung eines Laufkrans im Maschinenbau-se des Wasserwerts

14. Ableitung der Betriebswässer vom Wsasserwertsgrund·-
stück nach dem Zacken. 15. Erhöhung der Entschädigung
an die Wachzentrale Schlesien fiiir Wahrnehmung des Ge-
meindewachtdienstes. 16. Errichtung von Dauer-angestellten-
stellen, event. Uebertragung Der Angelegenheit an das
Kommunaleinigungsamt. 17. Zuschuß an das Wertenthin-
FüllnerkLhzeum für 1924. 18. Verteilung von Lasten und
Kosten auf den Schulbetrieb und Pensionsbetrieb des Wer-
lenthin-Füllner-Lyreums vom 1.4.24 ab. ·19. Verpach-
tung des Pensisonats ab 1.4. 25. 20. Beitritt zum Schul-
verein des Wertenthin-Füllner-Lhzeums, EV. 21. Schul-
geldbemesfung für ausländische, deutschstämmische Schuler
des WerkenthiikFüllnereLyzeums für 1924. 22. Umstellung
Der. Feuerversicherung der Gemeindegebäusde auf den heuti-
gen Vollwert. 23. Veröffentlichung amtlicher Bekanntma-
chungen. 24. Verpachtung der Anschlagsäuslem 111. Mit-
teilungen.

* Der Zitherklub »Alpentlänge« ver-
anstaltete am Sonnabend im »Preusß. Hof« ein Zither-
Konzert auss Anlaß feines 17. Stiftungsfestes. Die vor-
getragenen Musikstücle wurden rein und ausdrücksvoll zu—
Gehör gebracht. Herr Sörgel erfreute als Dirigent Die
Anwesenden mit zwei Einlagen (Klavier und Violine).
Der reiche Beifall bewies den Spielern die Würdigung
ihrer vorzüglichen Leistungen. Verlosung und Ball be-
schloß das Fest und hielt die Teilnehmer noch lange bei-
sammen.

* Das Falkentheater, das sich so überaus
großer Beliebtheit erfreut, wir-d nochmals mit einigen
Gastspielen uns besuchen. Am kommenden Mittwoch wird
»Der Herrgottsschuitzer von Oberammergair« gegeben. Dies
Vollsstiick dürfte esine ebenso gute Wiedergabe erfahren, wie
das letztgespielte Stück. Als Uraufführung geht am Don-
nerstag »Im heiligen Wald« in Szene, das unter einem
Pseusdonhm von einem Hirschberger Bürger geschrieben ist.
»Rübezahl«, ein Märchen in 5 Bildern, kommt am Don-
nerstag nachinittag als Ingendvorstellung zur Ausführung.
Am Freitag findet die letzte Vorstellung »Der siebente

  

 

_ Bua« statt, eine tolle Bau-empofse, die einen ungeheuren
Lacherfolg zu- verzeichnen hatte, wo sie auch immer
spielt wurde.

* Fusndber«icht. 1 Damenuhr, 1 Portemonnaie,
1 Lustpunipe, 1 Damenhandtasche, 1 Handschuh, 1 Pelz-
kragen, 1 Gärtnermeffer, 1 Kinderschürze, 1 kleines Dectchen

Giersdors. Die Goldene Hochzeit feiern am 18.
d-. Mis. der Pensionär Paul Rumpf und seine Frau.

ge-

Stonsdorf. Am Sonntag fand eine Interessen-
ten-Versammlung zur Gründung eines Ziegenzuchtverseins
statt. Der Vorsitzende des Kreisziegenzuchtvereins, Herr
Hornig, sowie der Vorstand der Ortsgrusppe Hirschberg
waren erschienen, um die Versammlung zu leiten. Nach
einem Vortrag des Herrn Hsornig über die Ziegenzuchtund
ihren Nutzen wurde die Gründung der Ortsgruppe be-
schlossen. ’

Seidorf. Die kath. Kirchentwaflen ergaben fol-
" gendes Resultat: Glasschleifermstr. Richard Schowald, Ma-

lertnstr. Joh. Sowada, Ehaussseewärter Hinr. Langer, För-
ster ai. D. Aug. Bauch, Hausbes. Ios. Schneider, Basber-
häufer, Hausbes. Aug. Kindler-Glaussni·tz. Ersatzmänner:
Arb. Herin. Schier, Franz fBahelt, Herm. Magie.

Liebenthal. Die freigewordene Stelle als Kas-
sengegenbuchführer in Nie-der-Salzbrunn wurde dem Kas-
sengehilfen Aug. Hübner, Sohn des Ackerbürgers Hübner,
vertretungsweise übertragen.

—————

Aus dem Gerichtsfaal.
getrasliammersgiitzunm

Hirfchberg, den 13. März
Gegen das am 31. 1. 25 gesällte Urteil, das in an-

betracht feiner Jugend und Unbestraftheit auf 4 Monate
Gesändnis festgesetzt war, wobei ihm nach Verbüßung von
2 Monaten für den Rest der Strafe Dreijährige Strafaus-
setzung gewährt wurde, legte der Bergerlsbesiher Hermann
Mummert aus Klein-Röhrsdorf Berufung ein. Er ver-
kaufte im August 22 fein Grundstück für 1150000 Mk.
an den Landwirt D., ließ sich aber ohne dessen Wissen
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von dem Geschäftsvermitiler M. eine falsche eidesstatiliche
Versicherung geben, daß er 150000 Mk. unter Der Hand

ausbezahlt bekommen habe. Nachdem M. die Anzahliing

von 350 000 Mk. erhalten hatte, zeigte er den D. wegen
Steiierhinterziehiing an, um so den Kaiifvertrag nichtig zu
machen. Das Gericht gewährte heute dem Angetl., in
Der Annahme, dasß er seinen Lebenswandel ändern werde,
volle Strafauissetzung bis 1928, falls er 1500 Mk. an Die.

Gerichtskasse zahlt u. zw. 400 Mk. am 5.5. 25 und vom

1. 7. 25 ab vierteljährlich 100 Mk. Bleibt der Angekl.
mit der Zahlung im Rückstand, so soll die Strafe fosort

in Kraft treten. —-

Zwisgerichtipgiitxuug
Hirschberg den 13. März.

Wegen Betrügs, iittelleltueller Uriuurcufälfehuug und

Unterschlagung hat sich der slaiismaun August St. aus

Kostenblut zurzeit im Gerichtsgefängnis in Bielefeld in

Haft, zu verantworten. Im Iuli v. J. (am er in das

Geschäft eines hiesigen Zigarrentaufmanus, täuschte diesem

vor, im Aiistrage eines seiner langjährigen Stunden in

Krummhiibel zu kommen unsd solle fiir diesen einen Posten

Zigaretten holen. Es wurden ihm solche für etwa 126

Ml. ausgehändigt. Später wurde er verhaftet und in das

Gerichtsgefängnis in Schniiedeberg eingeliefert. Dort ließ

er sich unter falschem Namen eintragen. Im September

v. J. entwich er aus dem Gefängnis unter Mitnahme einer

Anzahl Anftaltswäsche. Der geständige, mehrfach vorbe-

strafte St. erhält 6 Wochen- Gefängnis. —- Gegeti Möwe:

setz betr. unlauteren Wettbewerb haben der Provisions-

reisende Paul P. und der Kaufmann Walter G. vonhier
verstoßen. P. ist Vertreter eines hiesigen Baclscl)iisselfabril.

Als solcher erbot er sich, der Konsumgenosfenschaft Vor-

wärts-Befreiung in Barmen auf Ofserte eine bestimmte

Menge Peddigrohr-Sessel zus liefern. Damit das Geschäft

auch wirklich zustande komme, beauftragte P. den Hz an

den Geschäftsführer der Geneossenschaft einen Brief In

schreiben. G. verfaßte den Brief, in welchem er u. a.

auch zum Ausdruck brachte, daß der Gefchäftsfiihrer »für

feine Bemühungen« von P. 500 Mk. erhalten würde, und

sandte ihn auch ab. P. wird zu 50 Ml., G. zu 30 Mk.

Geldstrafe verurteilt. — Wegen Entfernung einer amtlichen

Siegelmarke und wegen Widerstandes hat sich die Flei-

scherfrau Hedwig W. von hier zu- verantworten. Wider-

stand soll sie insofern geleistet haben, als sie den Gerichts-

vollzieher vom Spiegel wegdrängte, als dieser dabei war,

den Spiegel mit Der Siegelmarke zu belieben. Sie wird

zu 25 Mk. Geldstrafe verurteilt. —- Wegeti Bettelus nnd

Landstreichens erhält der- Tuchmacher Gottlieb Wintler ans

Roitz, Kr. Spremberg, 4 Wochen Haft. —- Unterschlavgung

wird dem Kaufmann Kosmar K. in Osseg, Dir. Grotttau

zur Last gelegt. Er erhielt von einem Kaufmann in

Breslau im Februar v. I. Kinder- und Knabenauztige im

Werte von 200 Mk. als Kommissionsware. K. hat aber-

den Erlös nicht abgeliefert, sondern durch Spiel ver-braucht

Der geständige Angekl. wird zu zehn Tagen Gefängnis

verurteilt. .

Euroffengerichtg-Hitziing.
. Hirschberg, den 14.März.

Wegen wissentlich falscher Auzeigen hatte sich-der .Ar-
beiter Theofil Sk-. unD dessen Frau- Agnes, beide aus
Hindenburg, außerdem Theofil St. wegen Anstiften szu
einer wissentlich falschen eidesftasttlichen Versicherung, sowie
der Eduard Lux wegen Tätigung dieses Verbrechenskkkzu
verantworten. Im Herbst 22»verkaufte das Ehepaar ·.Sk.
sein 60 Morgen großes Grundstück in Pohlsdorf bei Alt-

heide an einen gewissen Kostzenfdorfety der· es an die Hirsch-

berger Papierfabrik weiter verkaufen wollte. Diese schloß
jedoch, nachdem sie erfahren hatte, daß K. nicht zahlen

könne und noch keine Auflasfung bekommen habe,»mitdeus

Sk.’s den Kaufvertrag ab. Später gereute diese der Kauf-
vertrag, der durch R.-A. Dr. Graetzer geschlossen wurde,
und um ihn hinfällig zu machen, schrieben-sie dem Staats-.
anwalt, daß sie betrunken gewesen wären, als. sie fden
Kaufvertrag abgeschlossen und außerdem von dem R.-A.
durch Drohungen dazu- gezwiingeti worden seien. Die
Drohungen bezeugte an Eidesstatt auf Sk.’s Anstiftender
Zimmermauirer L. Die Zeusgenausssagen ergaben,-das3 die
Angekl. bei Vertragsabschluß völlig nüchtern waren _un‘D
daß Dr. G. ihnen gegenüber keine Drohung ausgestoszen
habe. Urteil: Theofil Sk. wegen wissentlich falscher An-.
zeige und Anstiftung zu einer falschen-eidesstattlichen Ver-
sicherung zui 5 Monaten, Agnes St. wegen wissentlich fal-
scher Anzeige zu- 3 Monaten und L. wegen falscher-« eide-s-
stattlicher Versicherung zu 3 Monaten Gefängnis. —- Uti-
Unzüchtige Handlungen- wurden dem Sieinspalter Gustav
H. aus Schreiberhaus und dem Bau-arbeiter« Emil M. aus
Boberrsöhrsidorf zur Last gelegt. Da es sich bei H. nicht
um Rotzucht, sondern tätliche Beleidigung haudelt,tvurde
er zu 30 Mk. verurteilt. M., der sich im angetrunkeneii
Zustande an einem Kinde vergriff, wird inanbetracht
seines reumütigen Geftändnisses zu 6 Monaten verurteilt
mit Strafausfestzung bis 28, wenn er bis 15. 4.» 60 Mk.
an Die‘ Gerichtskasse zahlt. —- Um nach feiner Arbeitsstätte
fahren zui können, fälschte der Arbeiter- Friedrich H. aus
Liebaus eine Arbeiterrüekfahrkarte. Er versuchte damit den
Schaffner zu- täuschen. Das Gericht bewilligt ihm mil-
dern-de Umstände und verurteilt ihn zu 3 Moti. Gefäng-
nis mit Stasfaussetzung bis 1. 4. 28. — Ende April 22
kam der Reifsende Georg N., ohne festen Wohnsitz .zu-dcr
Firma Schuslze u-. Lamm hier, von deren Inhaber er
unter dem falschen Vorwande, daß ihm sein Geld im Ho-
tel gestohlen worden sei, 200 Mk. erhielt, utn seine Ge-
fchäftsreise fortsetzen zu- können. Als Reisender der Firma
Gebharsdt u-. Eo. ließ er sich auch von dem Fal)rradhäiid-
ler Sch. 200 Mk. geben. Daß betrügerische Absicht vor-
liegt, konnte dem Angekl. nicht nachgewiesen werden, da
der Fall zu weit zurückliegt. Er wird freigesprochen.
Der Maschinenschlosser Arnold R. aus Eunnersdorf, der
mit einigen Freunden in schon etwas angeheitertem Zu-
stande in den Berliner Bär kam, wurde, nachdem feine
Freunde das Lokal verließen, von der Gastwtriin aufge-
fordert, eben-falls nachhaiise zu gehen. Dies reizte. den
Angekl. so, daß er der Frau sein volles Bierglas an den
Kopf warf, daß sie sich in ärztliche Behandlung begeben
mußte, Der Gerichtshof ging über den Antrag des Staats-
anwalts hinaus und verurteilte Den Angekl. zu einersGeld-
strase von 100 Mk. ·

————— G

Ruh uni- Sei-its
O Eine vorbildliche Lösung der Sllufmertnngßfrage.

Der Aufsichtsrat der Gute-Hoffnungs-Hütte beschloß, die
Spareinlagen bei der Werlsfparkasse unter 1000 Mark

—

.voll aufztiwerten und die Einlagen über 1000 Mart
mit 50%.

O Von einein Kranhaken erschlagen. In den B,orsig-
Werken in T egel wurde der LZjährige Arbeiter Waltcr



! o p h e von einein aus zehn Meter Höhe herabstürzeiiden
Kranhaken am Kopfe getroffen. Er erlitt dabei einen
doppelten Schädelbrnch, der seinen s of o r t i g e n T o d
herbeiführte.

O Ein Scherkschwindler in Peru verhaftet. Im
Sommer 1922 wurde Deutschland von einer internatio-
nalen Bande von Taschendieben und Scheckfälschern heim-
gesucht, die es besonders auf die zahlreichen sich damals
in Deutschland befindenden Anierikaner abgesehen hatten.
Schließlich kam die Kriminalpolizei dahinter, daß es 9m
russischer Kaufmann Gantz war, der als Juwelen-
händler austrat und eine Neunzimmerwohnuiig innehatte.
Der geflüchtete Gantz wurde kürzlich in Peru verhaftet
und nach Deutschalnd zurückgebracht.

O Folgenschwerer Zusaininenstofz zwischen Lastauto
und Personenzug. Jn Hermannsdorf bei Salz-
wedel ereignete sich ein Zusammenstosz zwischen einem
Lastauto und einem Personenzug Zwei Sniaiien
des Autos waren sofort tot, während der dritte an
den schweren Verletzungen nach einer Stunde starb.

O Eine bisher unbekannte Epidemie in Chikago. Jn
den letzten neun Tagen sind etwa 200 P erso iien in
Chikago an den Folgen einer epidemischen Krankheit

gesto rb en, deren Natur die Ärzte bisher nicht festzu-

stellen vermochten. Nach den bisherigen Erfahrungen ent-

wickelt sich die neue Krankheit sehr schnell zu einer schweren

Lungeneutzündung. Die Epidemie scheint sich noch weiter-

hin auszudehnen.

O Ein Datnpfer an der japanischen Küste in »Seenot.

Der Dampser Uwajima Maru VI ist in der Hohe der

Kabashimainseln in einen Sturm geraten und wrack ge-

worden. Fünf Zerstörer sind zur Hilfeleistniia unterwegs.

15 Personen konnten gerettet werden, 100 Personen

werden noch gesucht.

surrte Tageswert-ils
Magdeburg Der Magistrat von Magdeburg hat auf An-

trag des Oberbürgerineisters beschlossen. den Polizeipräsiden-
ien zu ersuchen. dem Straßenbriictenzug Sterns-kürte den
Ilamen Friedrich-Ebert-Brücke zu verteilten.

Paris. Wie aus Tanger berichtet wird. wütet ieit einigen
Tagen in der Meerenge von Gibraltar ein heftiger Sturm-
is aß alle Verbindungen mit Europa unterbrochen sind.

Rom. Jn Neapel sind drei amerikanische Ozeandaiiipfer
Ius Ägypten angekommen, von denen ieder 800 amerika-
aifehe Pilger landete. Diese begeben sich nach Rom und
reisen sodann direkt nach Amerika zurück.

klug dem Gerichte-laut
§ Fremdensührung gilt als Luxus. Weil er» für eine Füh-

rung durch Sanssouci von fünf Engländern 1e 25 »Mark ge-
fordert hatte, stand ein Fremdenführer wegen Vreistreiberei
dor dem Potsdamer Amtsgericht. Die Taxe fur eine
Tour ist vom Polizeipräsidenten auf 5 Mark festgesetzt worden.
Der Angeklagte machte geltend, daß er die Englander den
ganzen Tag geführt habe. Das Gericht hatte zu ‚braten. ob
eine Fremdenführung eine Leistung zur Befriedigung des
täglichen Bedarfs darstelle. Es stellte sich auf den Standpunkt.
.‚.__... _

Heim mitteilt-hung.
Wahlhezirke.

1. Wahlbezirk: Warmbrunner Straße 67—107, Schulstraße,
Am Scholzenberg, Ungerstraße, Gottwaldstraße, Wald-
we.g. Ber«gstr«afze, Tannensberg, Stoiiisdorfer Straße,
Naschdauftraße, Gerhart Hauptmannstr«aße, Giersdorser
Straße, Am Heidewasler, Am Füllnertversk, Marszdorfer
Straße, Weihrichsbergstrasze, Holteistraße, Füllnertolonie.

Wahlvorsteher: Gemeindevorsteher Schwer-dtner.
Wahlvorsteher-Stellvertr.: Betriebsingenieusr Tiepoit.
tWahllokak Saal in Ernsts’ Gasthof.

2. W«ahlbezirk: Friedhofsweg, Bahnhofstraße,
straße, Gotschdorser Straße, Kurze Seite,

Charlotten-
Mitteiweg,
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‚Badenblt, Alte Str., Viehweg, Am Kra-ftwe.rk, Eunnersd. s
Weg, Postweg, Schmiedegasse, Gutsweg, Warmbrunncr
Straße 1-—66, und das zum Gutsbezirt gehörende Do-
minium.

Wahlvorsteher: Gemeindeschöffe Robert Hainte.
Wahlvorsteher-Stellvertreter: Gemeindeschöffe sAlbert

Rellner.
Wahllokal: Saal des Gasthauses »Zus den Hartsteinen«
Herischdorf, den 13. März 1925.

Gemäß § 18 Abs. 2 der Reichsstimmordnung vom
18. 3. 24 wird hiermit bekannt gegeben, daß die Stimm-
listen für die am 29. März 1925 stattsindende
Wahl des Reichspräsidenten in der- Zeit
vom 17. März bis einschl. 23. März 1925, von vormit-
tags 8 Uhr bis mittags 3 Uhr im Gemeindeamt, Zim-
mer 2, zu jedermanns Einsicht ausliegen.

Wer die Stimmliste für unrichtig oder unvollständig
hält-, kann dies bis zum Ablauf der Auslegungsfrist (23.
März 1925) bei dem unterzeichneten Gemeindevorstand
schriftlich anzeigen oder zur Niederschrift geben. Die Be-
weismittel für die Richtigkeit seiner Behauptungen hat er
beizubringen, soweit letztere nicht offenkundig sind.

Herischdorf, den 16. März 1925.

By Der Gemeindevorstand: gez. Schwerdtner.

Bad warmbruun »Hei-erweitet Bot“
Auf vielseitigeti Wunsch nochmaliges Ga ts iel

des Qberbahrischen Bauern-Theaters (Falken!23eater)
Freitag, den 20. März: Jugen dsV orstellung

halbe Preise. Rubczah1 Halbe Preise.
Anfang 3.30 Uhr Märchen in 5 Bildern Kasse 3 Uhr

Freitag, den 20. März, abends 8 Ah r:
Lachenl Die tollste Bauernposse: flachen!

Eier siebente Gurt
Passe in 3 Akten von im. Neal. —- Kasse 7 Uhr.

Quieiwortierkaiifr Höhlen Zigarrenhaus am Schloßplatz.
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daß eine Frenidenführung ein Luxus sei, nnd sprach den An;
getlagten auf Staatskosten frei.

§ Wegen 30 Pfennigen vor dein Staatsanwalt. Mit welchen
Bagatellen sich die Gerichte beschäftigen müssen, zeigte wieder
einmal der Fall des Bahnarbeiters Nied er gefaß, heraus
nächst eine Diebstahlsaiiklage erhalten hatte, weil inati bei ihm
anläszlich einer Haussuchuiig, die aus politischen Gründen er-
folgt war, drei Notizbücher gefunden hatte, die aus dein Be-
{taube der Eisenbahndirektion staininteii und einen Gesamtwert
von kaum dreißig Pfennigen hatten. Niedergesäß hatte bei
seiner Tätigkeit auf dein Güterbahnhof Berlin-Lichtenberg das
Recht, von dein Materialienverwalter Bleistifte und Notiz-
bücher für den dienstlichen Gebrauch zu verlangen. Die
Staatsanwaltschaft nahm nun eine Entwcndiing dieser drei
Notizbiicher an. Der Verteidiger beantragte die Freisvrechung
des uiibestraften Angeklagteti, der lange Jahre bei der Eisen-
bahn tätig sei ittid sich itie etwas im Dienste habe zuschulden
kommen lassen. Das Gericht sprach den Angeklagten frei.

§ Belgisches Kriegsgcrichtsurteil. Der deutsche Leiitnatit
Richard ist vom Brüsseler Kriegsgericht wegen zweisacheii
Mordes, den er während des Krieges begangen haben foll, in
Abwesenheit zum Tode verurteilt worden.

§ Beriirteilte Baiikräiiber. Die beiden Räuber. die am

29. Dezember 1924 im Flur der Darmstädier Bank in il _‘oln

einen Siassenboten der Chemischen Fabrik Kalt mit einer Eiiens

stange niederschlugen und ihm die Tasche mit 105000 Mark

entrissen. wurden vom Schöffengericht bei Zubilliguiig mil-
dernder Umstände zu te 3 Jahren Gefängnis und ihre als

Helfershelfer und Hehler aufgetretenen Braute zu le 7 Mo-
naien Gefängnis verurteilt.

§ Ein Aintmann wegen Untreue und Betrugs bestraft.
Das erweiterte Schöffengericht in Bochum verurteilte den Amt-
mann Ochsendori aus Bommern bei Witten wegen fort-

gesetzter Untreue im Amt und wegen Betruges ziini Nachteil

- des Eisenbahnfiskus in einem Falle zu einein Jahr Gefängnis

und 150 Mark Geldstrafe Die Beiiieisaiifnahme stellte fest. daß

er in gewinnsüchtigei Absicht sich zuzeiten der Jnflaiion auf
Kosten des Amtes Bommern ganz erheblich bereichert hat.

Börse uho Handel.
9lltntiirhe'25erliner Notieriingen vom 14. mm.

* Börsenberirl)t. Das Interesse der Börse konzentrierte sich
diesmal auf inländische Anleihen, insbesondere Kriegsanlethe.
Hier entwickelte sich ein äußerst lebhaftes, ia zeitweise geradezu
ftürmisches Geschäft; es hieß, daß auch von staatlicher ’i'eite

umfangreiche Känfe vorgenommen wurden. Der Kurs ·der
Kriegsanleihe konnte bis auf 0.75 anziehen. An den ubrigen
Märkten war das Geschäft recht still jedoch bei durchschnittlich
gut behaupteten Kursen. Tägliches Geld stellte sich auf 7,5 bis
10,5 %. Moiiatsgeld aitf 10—12 %.

si- Deviscnbörse. Dollar 4.19—4.21; engl. Pfund 20.07
bis 20,12; holl. Gulden 167.79—168.21; Danz. 79,65 bis
79,85;
f d) w e i z. 80,93—81,13;

f r a n z. F r a n t 21,63—21,69:
J t a I i e n 17.07—17.11;

be l g. 21,21—21,27;
schwed.

K r o n e 113,06——113,34; d a n. 75.71—75.89; n o r w e g. 64,37
bis 64.53; ts Ch e ch. 12,44——12,48.

st- Butteriiotierungen. 1. Qualität 2.08 M., 2. Qualität 1.,94
Mark, abfallende Butter 1.60 Mark.

si- Schlachtviehntarkt. Auftrieb: Rinder 2940. darunter
Bullen 773. Ochsen 909. Kühe und Färsen 1»258, Kälber 2230,

Schafe 7601, Schweine 7610. Ziegen 24, Schweine aus dem Aus-

  

Ausschneiden Ausbewahren

ilihieii Sie nif meine Fiiuni
Gute Ware soll man liefern

I um die Kunden zufrieden zu
stellen, nicht schreien. Warten
Sie nicht bis morgen, sondern
lassen Sie sich bei Monats-
störungen sofort meine ärztlich
begutachteten hygienischen Ar-
tikel und ertra starken Tropfen
senden. Erfolg oft in 1—3
Tagen. (Organische Verän-
derungen ausgefrhl.) Zahlt.
Dankschreiben. Zum Beispiel:
Fr. L.P· schreibt: „über Nacht
kam der Erfolg«. - Fr. H. aus
F. schreibt: Tausend Dank üb.
die schnelle Wirkung Ihrer
Garnitur extra stark.« - Fr.
B. aus L. schreibt: »Teile
Jhnen mit, daß sich Jhr
Mittel diese Nacht bewährt hat.
Herzlichen Dank«.

W. GURSKI,
Berlin - Charlottenburg ZsWo 12

GrolmansStraße 37.

Geppirhe
Yinoleum
Tapeten

sowie sämtliche Artikel zur
Zinnendeiioration

liefern franko jeder Station
äußerst preiswert
Jn Linoleum stets
Gelegenheitskäufe

W. linintoin 8 lo. Breslau
Taschenstraße (Liebichghöhe)

Nähe Hauptbahnhof.
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- fianin ·E quittiert
bei toter Piooision
gesucht.

Elliilll l in, stillst l flll.
Hnlunlenux- um! Jnlnusian-lnhril.

Damen.
finden liebevolle Aufnahme

zur GeheimsEnibindung

Hebamme Wie-mer
Breslau, Herdaitistr. 37 II.

5 Min. vom Hauptbahnhof
Vertrauensv. Untersuchung

(Empfehle täglich frische

nouminy
auch Bestellungen auf Sahne
neue Kunden werden noch

angenommen.

J. Pontia Milch-Beilon
Warmbrunii, Ziethenftr. 9.

Existenz
Ich suche für leicht verkäufl.
Artikel an Private fleißigen

Generalvertreter
der in der Lage ifi, sowohl
felbfländig Geschäfte abzu-
fchließ n, als auch durch An-
stellung zahlreicher Unterver-
treterdasGefchäitausz dehnen
Glänze nde Verdnei ltmöglich-
keiten, zahlr. Dankfchreiben
von Kunden u. v Vertretern
über leichten Abfatz. Keine
Vorkenntniffe. kein Kapital
nötig, auch als Nebenerwerb.
Ausführlichr Bewerbungen m
Angabe bisheriger Tätigkeit
und Erfolgsnachweifen an

Max Krug, Berlin 28. 528.
Neue Ansbacherltr Be 7.
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«R.-G.-V., Ortsgruppe Warmbrunn. 

 

laiid 264. Preise: Ochsen a) 50—55. b) 44—48. c? 87—40.
d) 30—35° Bullen a) 46—48. b) 41—44. c) 36—40; gar en a) 46
bis 52, bi 40——45, c) 31—36. d) 25—28. e) 20—23; Fresser 33
bis 38; Kälber a) —.—. b) 80—90. c) 65—75. b) 45—60. e135
bis 42; Stallmastschafe a) 45—51. b) 33—42. c) 23—30; Schweine
a) —.—, b) 65—66. c) 63—64. b) 60—62. e) 58—60. f) bis 57;
Sätie 60—62; Ziegen 18—23. Marktverlauf: Jn allen
Gattungen ruhig. bei Rindern in Kälbern in guter Ware glatt.

si- Produktenbörse. Getreide und Olsaaten per 1000 Stile—
gramm, sonst per 100 Stilogramm.

    

14. 3. 13. 3. 14. 3. 18. 3.
Weiz.. niärk. 248-251 252-255 Weizkl.f.Brl 13,8—14 14
poiiimerscher —- — Nogkl.s.Brl. 14s14,2 14·2-14.4
Rogg..märi. 229-232 241-243 Raps 390-395 395400
poniinerscher —- — Leiiisaat — --
iveftpreuß. —- — Viktor.-Erbs. 25-30 26-30
Futtergerste 210-223 {215-228 lL6veifeerbf 20-22 20-22
Braugerste 235-255 “241-258 Futtererbsen 19-20 19—20
Hafer. niärk. — 188-192 Peluschken 18-19 18-19
pommerscher —- — Ackerbohnen 19s20 19—20
westpreiiß. —- - Wirken 18,5-20 18,5-20
Weizenmehl Lupin., blaue 12,2-13,5 12,2435
p. 100 Kil. fr. Luvin..gelbe 14,5—16 14.54641
Blti.br.inkl. Seradella 14,2-16‚5,14,2-16.5
Sack (feinst. Rapskuchen 16.5-16,8 16,5-17"
Mrk.ü.Not.) 32.5-35,2 34—362 Leinkuchen 22i22,5 22,0-22,I
Roggenmehl Trockenschtzl. 9,5-9,6 9,6-9,7

p. 100 Kil. fr. ow.Zuckschn. —- --
Berlin br. TorsmLsll 0 9,2 9,2-9,8

inll. Sack 32-34,2 33—35.5 Kartosse fl. 19-19,2 ULOWA 
Vereins-Haleuder.

Volksbiicherei des Bürgervereins Bad
W a r in b r u n n : Ausgabe jeden Montag,
von y. 4—‘/‚ 6 Uhr im Gemeindeaint.

Volksbücherei des Bürgervereins He-
r i s ch d o r f. Ausgabe: jeden Donnerstag
von 5—7 Uhr, Schulhaus 2.

S ch ü h e n g i l d e. Jeden Dienstag Stuhenschießeii
der »Flotte«.

Katholifcher Kirchenchor.
Probe im Pfarrhaus.

M.-G.-V. .. H a r m o n i e «. Jeden Freitag abend 8 Uhr
Gesangstunde im »Goldenen Löwen«.

G e w e r b e v e r e in. Dienstag, den 17. März, abends
8 Uhr: Sitzung mit Damen (Familienabend)
im Blockhaus·.

M

Jeden Donnerstag

Mittwoch,
den 18. März, abends 8 Uhr: General-Ver-
sammlung im Hotel „gut Schneekoppe«.

Militär-Gesang-Verein. Zu einer Haupt-
- versammluttg am Montag, den 23. 3. 25 tin
Gasthaus »Zum goldenen Löwen« werden die
Mitglieder eingeladen.

Turnverein Warmbrunn.
März, abends 8 Uhr: Monatsversammlung
im »Schles. übler“. Jm Anschluß daran ge-
selliges Beisamniensein.

Sonnabend, den 28.

i - ,

 

__——
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Goldmark-Weite über ltiiis
erzielen Sie ins 3brrn'liiriritataßltiutr
Znonnsonleilnn Hypotheken u. sonstigen Hintern-il-
ioeiten in losoitinet Vernendonn ilnsfnlnlnin Be-
rammt. Annenunninnelnt Vinocitunnsliste u. Anmelde-
fonnuloicn neuen Einienitunn non l Rentenmtik durch

Minuttharlnttnium,lsnairltirmali22.

Mein Schwein-link
Versand ist seit vielen Jahren berühmt.

‘Brobepalet, 9 Pfund mit dicken Feitbacken frisch gepökelt
Pfd. 50 Pf., geräuch. Pfd. 60 Pf. Von 30 Pfd. an

48 unb 58 Pf. ab hier.

Garantie beste, keine amerikan. Ware.

W. Peter Pape, fliilturulairii,
Hamburg 4 N0. 89

 

 

Strebsame Frau oder Mann zum Verkauf von

Kleiderstoff—Restern
bei gutem Verdienste gesucht. Betreffende
werden eingerichtet. Erforderlich ist ein kleiner
Betrag für Ware. Schriftliche Meldungen mit
Angabe der Verhältnisse unter „C. R. 5“

an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

ginhdünger
in kleinen Fuhren frei Haue

gibt ab Warmbrunii,

Salzgasse 17.

 

(Empfehle mich zum Reinigen
und Neparieren von Oeer
bei billigster Preisberechnung

Julius gichiiuiardh
Kränzelmarkt 4. Warmbrmm

llinililotiin
WARMBRUNNER NACHRICHTEN.“

 T

jeder Art liefert in gefdtmadtvoller
Ausführung und zu billigften Preilen

sielu'ssäls beidirwie somi-
aus!

(am uanersgurz-uuo scurusmnn)

 




